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ftt S^»tij. JBilitigtttfdjrift XXI. ^«Ijrgang.

»«fei, 23. Zpxil I. 3a^9°«ö' 1Ö55. Mro. 94.
Dte fdjwefjerlfd)* SRilttärjettuna erfdjcttrt jweimal in |ber ffleaje, ieweilen SWantag« «ne Dcmnerftag« »benbS. Der ?ßref« Ut jttm

1. Sutt 1855 Ift franco burd) bie «anje ©ajwelj %x. 3. — Die 93eM«naen werken birect an bie SBeTlaaJbonMüng „bi* Scbwei«-
baafer'ftb« »nlaa«tiurt)bd«Muna in >af*l" abteffirt, ber Sierra«, wfrt bti ben auiwärrigert Stbennenten buraj Staajnabme erbeben

SetantwerHidje 9tebaftion: ^«n« SBielanb, SWaJer.

-Da« Slefllement aber ffitflcibumg, 58eta>aff>

tutna, nut 9n£rnfiunß bt$ ©unbeöbeereö.

(Sin SJeitraa, gut 3te»ifton beffelben
»on einem fdjweijerifdjen Dffijicr.

(Einleitung.
Äaum ftnb eö brei Sabre her, baf infolge ber

Sinfübmng beö neuen eibgenöfftfdjen SOtilttärorga-
mfationögefc^eö und) baö Reglement über Äleibung,
Bewaffnung «nb Sluörüftung beö Bunbeöfccrcö nad)
einer lange «nbanernben SRcoifion alö binbenbe Bor
fefirif* aafgcfkßt würbe, unb fchon
©tänbetatb veranlagt gefefen, eine SWotion auf
ncnerlkfe« Steöifion biefeö Stcglementö im ©inne
ber 5kreiitf<ta>»ng erbeblidj ju erflären unb bem

Bunbtfratbc jum Berichte ju überweifen, ©iefe
Shatfacbe fann aber bemjenigen nidjt auffoßcnb er-
febeinen, ber weig, bog ber flcinftc Sheil ber Slrmee

mit ber bamalö gelieferten Slrbeit jnfrieben war;
»ielc »on unfern bellen unb cinftebtigften Offtjieren
erhoben wäfrenb biefer Steoifionöjeit ifre ©timme
für Bercinfadjungcn unbBerbeffetnngcn; eine Steife
»on faebgemägen Borfchlägcn würben in ben öffentlichen

Blättern unb auch »on ber fdjmetjerifcbcn
SUttttäTgefeflfdjaft gemacht unb man hätte baher
glauben follen, biefelben würben einige Berütffich»
tigung ftnben, um fo mehr, alö ber ©onberbnnbö-
fctbjug genugfome Belege bafür geliefert hatte, bog
baö Sitte frineömegöbcn9lnforberungcn, weldje man
an eine für ben gelbbienft taugliche Slrmee fteßt,
entfpreebe; wollte man auef) bie erfafrungen anbe»

rer©toatcn, ouö gurebt, ber Stadjflfmutig änge»
flogt ju werben, nicht einmal ju Statbe jiehen.
Sfber Slfleö war »mfonft; man fatte tauben Ohren
a^jfcbigt; bie Äommiffion, welche mit ber Slrbeit
beaiftragt war, jog bicfclbe in bie Sänge unb atö

bk Angelegenheit »or bie Butibeöuerfammlnng jur
Behatfbfung fam, fdjeint man bie gemachten Erfahrungen

wieber »ergeffen gehabt ju baben, biederten
horten gerabe SBicbtigcrcö ju tt>un, alö ftdj mit
einem Äleiberreglemcnt lange ju befdjäfttgen unb

nur ber früher befäjloffcne SBaffenrocf «nb ber Uni-

formroef (graef) veranlagten nodj eine jtemudj
lebhafte ©iöfuffion, auö welcher enbticb ber grad ant
©runben ber Oefonomie ffegreteb hervorging; ber
Borfdjlag, anftatt einer ber beiben genannten Älei-
bnngen bie Slcrmetwefte aßein beizubehalten, fam
g«r nidjt mehr in Betracht. ©Ufer für bai ©ebtef-
faf ader SJereinfacbungöbotfebläge fo jiemlicf) »rä-
jabijirte Bcfdjlng hielt benn wobt and) bie gteunbe
biefer le&tern ab, weitere Slnftrengnngcn jtt madjen.

©o fam eö benn, bog bie fchwcijertfdje Slrm«
nad) einem etwa jweijäbtigcn ^rootforürm fo jiem-
lid) wieber biefelbe äußere Erfdjeunutg barbot/ »fc

hat ftdj berffrtM>er; bod) woBen vir bitbti bai nmitftMLtli
einen grogen Bortfeil betrachten, bag enblicf) einmal

eine für alle gültige 9iorm anfgefteflt wntbe,
anftatt beö vorherigen bunten ©urdjeinonbcr.

©ic Seit wäfrenb ber Jperrfcbaft beö jefiigen
Stcglementö etfebeint unö atö eine Ucbcrgongöperiobe,
währenb welcher bic früher in ihren®cfcbmarföridj*
tungen jicmlidj weit auöcinanbcr gehenben Äantone
ftd) baran gewöhnen mufften, ihre fpejicHen Sieb-
fobereieu foßen ju laffen unb bie Borfdjrift ber
Bunbcöbebörben olö mafjgcbenb anjufehen. SBie

nun aber aße Halbheiten anf grögere ©djwicrigfci«
ten flogen alö burdjgreifenbe Sflafircgetn, fo traf biefeö

8ooö aud) baö neue Ätcibungöreglemcnt; nicht
einmal bie neuen Sfnfchaffungen entsprachen aßfeitig
ber Borfdjrift; natürlicf)/ bie Einen fanben jwifdjen
bem Sitten unb bleuen nur einen ganj geringen
Unterfdjieb unb woflten ftdj begwegen »on erftcrem, baö

ihnen in vielen Bejtcbttngcn beffer gefiel, nidjt fo

fdjnell trennen; bie Slnbern, welche bnrchgreifenb«
Beranberungen erwartet hatten, fahen ficb getäufdjt
uttb fperrten ftd) fo lange alö möglidj gegen Slene»

tnnaeni welche nur eine nent Sfuffage beö Biöberigen
waren. üRtt einem SBorte, boö jefcige Äfetbungö*
reglement fonnte ftd) feinen fiebern Boben »erfdjof-
fen uub bafer fömmt eö, bat je&t fchon wieber eine

9te»ifion beffelben angeorbnet wirb. Einen ipaupt-
onftog baju gaben wohl a«dj bie ftch mebrcnbe«

Sluögabcn für baö ffltilitärwefcn; irgenbwo muff

man fparen, bog man min aber bie für bte Sluöbilbung

nnfercr Sruppen auögefefcten ©ummen alö

FU^emeine

^Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ dcr schweizerischen Armee.

Per Schwch. Mittyeitschrift XXl. Jahrgang.

Vasel, 23. April. I. Jahrgang. 1855.

Dit schweizerische MilrtSrzeitung erscheine zweimal in »er Woche, jeweilen Montag« «nd Donnerstag« Abends. Der Preis il« zum

t. Zult tSSS ist ftanc» durch die ganze Schweiz Fr. 3. — Die Beseelungen wcrden direct an die VcrlagShandlung «di« Schwei,-
ha»s«'skh« VnlaL,buchhà»>lun, in Uasel- adresfirt, der Betrag wird bei den auswärtigen Abonncntcn durch Nachnahme erhoben

Verantwortliche Redaktion: H»n« Wteland, Major.

Das Neglemeut über B«kl«td««g, BewaG
nung «nd »nSrnfinng deS Bu»b«SheereS.

Ein Bettrag zur Revision desselben
von einem schweizerischen Offizier.

E i n l e i « u u g.

Kaum si»h eS drei Jahre her, daß infolge der

Einführung he< neuen eidgenössischen Militörorga
nisationSgeseyeS auch das Reglement über Kleidung
Bewaffnung »nd Ausrüstung deSBundeshecrcS nach
einer lonze ««dauernden Revision «lS bindende Bor
schxifit aufgestellt wurde, und schon hat sich

Standerath Veranlaßt gesehen, eine Motiv« auf
neuerliche Revision dieses Reglements im Sinne
der Bereinfachung erheblich zu erklären und dem

Bundesrathe zum Berichte zu überweisen. Diese

Thatsache kann aber demjenigen nicht auffallend er,
scheinen, der weiß, daß dcr kleinste Theil dcr Armcc
mit der damals geliefert«« Arbeit zufrieden mar;
viele von unsern bcstcn und einsichtigstcn Ofsizicrcn
crhoben wahrend dicscr Revisionszeit ihre Stimme
für Vereinfachungen undVcrbesserungcn; cincReihc
von sachgemäßen Vorschlägen wurden in den öffcnt.
lichcn Blättern und auch von der schwcizcrischen

MilitärgeseUschaft gemacht und man hätte daher
glaubcn sollen, diefelben würdcn einige Bcrücksich,
tigung sinden, um fo mehr, alö der SonderbundS.
feldzug genügsame Belege dafür geliefcrt hattc, daß
daö Alte keineswegs den Nnfordcrungcn, wclchc man
an cine für den Fclddicnst taugliche Armee sicllt,
cntspreche; wollte man auch die Erfahrungen ande.

rer Staaten, auö Furcht, dcr Nachahmung angc.
klagt zu werden, nicht einmal zu Rathe ziehen.
Abcr Alles war umsonst; man hatte taube» Ohren
gepredigt; die Kommission, wclche mit der Arbeit
l-eaiftragt war, zog dieselbe iu die Länge und alS

dk «»gelegenheit vor dic Bundesversammlung zur
Behandlung kam, scheint man die gemachten Ersah,
rungen wieder vergessen gehabt zu haben, dieHerren
harren gerade Wichtigeres zu thun, alS sich mk oi,
nem Kleiderrcglemcnt lange zu beschäftigen und
nur dcr früher beschlosscnc Waffenrock und dcr Uni.

formrock (Frack) vcranlaßte» noch eine ziemlich leb.
haftc Diskussion, aus wclcher endlich der Frack auS

Gründen dcr Oekonomie siegreich hexvorging; der
Borschlag, onKatt einer der beide» geuaunren Klei«
d»ngen die AermelweAe allein beizubehalten, kam

g« nicht mehr in Betracht. Dieser für das Schick,
sal aller BereinfachungSvorschläge so ziemlich prä,
judizirtt Beschluß hiclt denn wohl auch die Freunde
dieser lctztcrn ab, weitere Amftrcngungc« zu machen.

So kam eS deu«, daß die schweizerirche Arm«
«ch einem etwa zweijährigen Provisorium so zk«.

Fich wieder dieselbe äußere Erscheinung darbot, wie
drr^srüher; doch wolle» wir hieb« das »«,iß?k»t«tt

einen großen Vortheil betrachten, daß endlich ein,
mal eine für alle gültige Norm aufgestellt wurde,
anstatt deö vorherigen bunten Durcheinander.

Die Zcit während der Herrschaft dcS jetzigen Re«

glemcntS erscheint uns alö eine Ucbergaugsperiode,
während welcher die früher in ihrenGcschmackSrich«

tungcn ziemlich weit auseinander gehendcn Kantone
sich daran gewohnc» mußten, ihre speziellen Lieb,
habereien fallcn zu lasscn und die Vorschrift dcr
Bundcsbehördcn als maßgebend anzusehen. Wie
nun aber allc Halbheitcn auf größcrc Schwicrigkcitcn

stoßen alS durchgreifende Maßregeln, so traf die,
seS LooS auch das neue KleiduugSreglcment; nicht
einmal die neuen Anschaffungen entsprachen allscitig
der Vorschrift; natürlich, die Einen fanden zwischen

dem Alte» und Ncucn nur einen ganz geringen U«,
tcrschied und wollten sich deßwcgen von ersterem, daö

ihnen in viele« Beziehungen bcsscr gcsicl, nicht so

fchncll trennen; die Andern, welche durchgreifend«

Veränderungen erwart« hatten, sahen sich getäuscht

und sperrten sich fo lange alS möglich gcgen Ncu«,

rungcn, wclche nur eine neue Auftage deS Bisherigen
waren. Mit eiaem Worte, daö jetzige KleidungS.
rcglcmcnt konnte sich keinen sichern Bodeu vcrschas.

fc» uud dahcr kömmt eS, daß jetzt schon wieder cine

Revision desselben angeordnet wird. Einen Haupt,
anftoß dazu gaben wohl auch die sich mehrende»

Ausgaben für das Miluärwcsen; irgendwo muß

mau sparen, daß mau nun aber die für die AuSbil«

dung unserer Truppen ausgesetzten Summen «lö
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bringenb nothwenbig nicht befdjneiben bürfe, barüber

ift matt fojiemlicb einig; man fanb baher bcnBunft,
wo grögere Oefonomie ju aßfeitigem Stufen eingeführt

werben fann, fehr balb bei bem Bcfleibungö-
unb Sluörüftungöwefcn. Eineö Sfcilö haben unö

baher öfonomifebe ©rünbe, anbern Sbcilö bie frifcb
gewonnene Ueberjeugung »on ber Unjwccfmägigfeit
bei Biöfctigen bafin gebracht, baß bie ©iöfuffion
über bic befte Slrt ber Befleibung, Bewaffnung unb

Sluörüftung unferer Slrmee wieber eröffnet ift. ©aß
wir unö baran betheiligen, gefebieft beßfalb, weil
wir cö für unfere Bftidjt falten, in foldjen Singele-

genfeiten, ju bereit gelungener Söfung wir beiiro»

gen ju fönnen glauben, nicft ju febweigen. Bit tt*
greifen begf alb bic geber, weil wir glauben, cö laffe
fich in ©odjen SBefentlicbcö »cibcffern, weil wir un»

fere fdjwcijcrifcben SÖtilitärcinridjtungcn aufrichtig
lieben unb weil wir cnblicb unfern B3affenbrübcrn
eine folche Äleibung, Bewaffnung unb Sluörüftung
wünfdjen, weldje wtbtt bic Briüat» noch ©tootö«
foffen aflju fehr in Slnfprucb nimmt, nichtö befto»

weniger ober Slflen ©arantie borbictet, im gelbe gc-

hörig gcfcbüfct unb gcflcibct bouernben unb erfolg»
reichen iBiberftanb bieten ju fönnen.

B3ir »erlangen baher »or Slflem ouö unb in allen

©ingen Einfachheit, aber nicht eine foldje, mcl»

che in ©efcbmadlofigfcit ouöattctunb baburdj fdjon
oon vornherein bic Siebe jum ©olbatcnftonbc raubt,
©aö ©olbotetiftcib unb namentlich baöjcnige cincö

ajttlijen mug ein Efrcnfleib fein unb bleiben; cö

»erlicrt ober biefen Ebarafter, fobalb eö aßem ©c»

fdjinadc ^ofn fpridjt unb bcgfalb nur mtt SSiber»
willen ongejogen wirb. Ein ©olbat ober, ber ftd)
in feinem Äleibc nicht fühlt, taugt ju Sticbtö.

©ie Sluörüftung foll ebenfaflö biefem oberften
©runbfafcc ber Einfachheit entfpreeben; fie fod ba*

btt fo leicht olö möglich fein uttb nur boö für ben

gelbbienft Stotbmcnbige enthalten; fte foll fo be»

febaffen fein, bog fic ben üJtonn in feinen natürlichen
Bewegungen nicht binbert »tetmebr beffen Sluöbaucr
unb Beweglichfeit beförbert; wir wiffen ja welch'
wichtige gaftoren biefe beiben Eigenfdjaften im
gelbe fmb unb wie namentlich bie Beweglichfeit
einer Sruppe in ber neuern Äriegfüfrung »on fo
entfebetbenbem Einfluffe ift. Bit ftnben bafer überall

baö Bcftrcben, bie Sluörüftung beö Einjelnen oon
allem Boflaft ju befreien unb bai ©ewidjt beffelben
immer mefr ju rebujiren, bamit ber baburef
erleichterte ©olbat beweglicher unb auöbouernbcr wirb.

©ic Bewaffnung foll bem ©olbaten fotebe Ber»
tbetbigungömtttcl in bie £anb geben, »etmöge mei-
eher er bem ©olbaten anberer Slrmeen gegenüber

jum fflinbefien gteicbgcfteflt ift; man muß ftch bafer
nidjt nur alle Berbefferungen, weldje onberwärtö
eingeführt wetben, ju Stuben machen, fonbern fei*
ber fortwäbrenb bemüht fein,folcbe aufjuftnben. Slud)
hier foll man nidjt jögern, ben einjelnen 9Jlann ju
erleichtern, menn eö unbefefjabet ber SBefrfäfigfcit
gefdjefen fann. B3oö nü&t unö ein ©olbat, ber biö
an bit Sahnt bewaffnet ift, beffen überfebmängtiebe
Bcrtbeibtgungömittcl feine förpertieben Äräfte ober
fo in Slnfprucb nefmen, bog er im entfdjeibenben

Slugenblide auch nicht meljr »on einem cinjigen ]

©tüd feiner Bewaffnung erfolgreichen ©ebraud) ]
machen fann? Beffer eine nach Slrt beö Sonbfturmö \
bewaffnete, aber frifdje unb fräftige ©cbaar, alö
eine foldje, welche mit aßen möglichen ©offen auö»

gerüftet, aber burch biefelben förpertieb ermübetunb
beßwegen auch moralifcb gebrüdt ift!

ipaben wir biö bafin im Slflgcmeinen unfere Sin»

ftchten über Äleibung, Bewaffnung unb Sluörüftung j

unferer Slrmee ouögefprocben unb barauö wohl er»

fefen laffen, bog wir eine jicmlidj burdjgrcifenbe
Steform für nöthig cracbteit, fo muffen wir nun aud)

jur Beruhigung oon baburdj ttwa ftufcig geworbenen

©emütbern erflären, bat wir überall, wo wir
eine Slenberung »orfebtagen unb wo cö nur irgenb
tfunlieb crfdjcinti »on bem Biöferigen ©ebraud)
machen werben, fo bog bie Äoftcn ber »orjufdjlagcn-
ben Slcnberungcn fich babureb bebeutenb rebujiren
muffen. Sebenfotlö wirb aber Scbem nach ©urdj«
(efung unb »oruttbcitöfreicr B3ürbigung unferer
Borfchläge flar werben, bog biefelben gegenüber
jefct eine bebeutenbe Äoftenerfparnig crjiclcn, ohne
bic »aterlänbifche B?ebrfraft in irgenb einer B3cife

ju febmäcben; wir glauben gegcntheilö unfere Slrmee

wirb baburdj bebeutenb an Brauchbarfeit unb ber

©taat (ober bie Äantone) on ©elb gewinnen, ©aß
legerer Bunft feine gehörige Bcrüdftdjtigung »er-
bient, weig jeber, ber bic bemoralifitenbe SBirfung
oon fortmäfrenben Singriffen burd) bie ginanjierö
auf ein SDtilijbeer fennt. SBir wollen nun ober
»erstehen, auch biefe iperren jufrieben ju fteflen, welche,

wenn fte in ihren Singriffen weniger aßgentfin
wüten, ba unb bort Stecht fätten; follte cö unö gelingen,

auef in biefer Bejiebung unferm üJlilitärwefen
ein Uebcl »om ipalfe ju febaffen, fo würben wir
unfern SSaffenbrübcrn unb unö ©lud baju wünfdjen.

Stach biefer Einleitung, in benen wir im
Slßgemeinen unfere ©runbfä$e unb unfere Slbftdjt, welche

wir burch unfere Borfdjläge ju erreichen wünfdjen,
bargclcgt, gehen wir ju lederen felbft über mit bem

Bemerfen, bog wir folche immer, wo ti unö nöthig
erfcheint, gegenüber bem Biöferigen begrünben
werben. Sn ber Slnorbnung folgen wir genau bem

jeßt beftebettben Stcglement, ohne jeboch in Älci»
nigfeiten einjutreten; bit von unö nicht angefochtenen

Befiimmungen bleiben begreiflich, wie biöfer.

Äleibung, /elb-, Dienft- unb Unterfrbeibunnsjticben;
kleine Jlu»ru'ftung.

Äfeibtuig ber Infanterie; nämlich:

A. SJtannfdjoft.

Äopfbcbedung. ©aö jct)ige Stcglement nennt

olö folche ben fonifdjen Sfdjafo mit betreffenber

©arnitur. 53lit biefer Äopfbcbedung fönnen wir
unö niemolö befreuuben. ©ie ift ein Ucberbteibfel

auö einer 3cü, wo ber Einjelfampf »otfcrrfchenb

wor unb bofer jeber Äörpertbcil cincö entfprechen»

bcn©djur)cö beburftc; bamalö hatte man bic mctol-

lencn £clme ju biefem 3mede; alö nun aber bie

Äriegfübrung mit 3)Jaffcn on bie ©teüe bti Einjcl-
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dringend nothwendig nichtbeschneidcn dürft/ darüber
ist man so ziemlich einig; man fand daher denPunkt,
wo größere Oekonomie zu allseitigem Nutzen eiiigc.
führr wcrden kann/ sehr bald bei dem Bckleidungs.
und Auörüstungöwcscn. Eines Thcils haben unö

daher ökonomische Gründe, andern Thcils die frisch

gewonnene Ueberzeugung von der Unzweckmäßigen
deS Bisherigen dahin gebracht, daß die Diskussion
über die bcste Art der Bekleidung, Bewaffnung und

Ausrüstung unscrer Armce wieder eröffnet ist. Daß
wir unS daran bcthciligen, geschieht deßhalb, wcil
wir eS sür unsere Pflicht halten, in solchen Angele,
genheitcn, zu deren gelungener Lösung wir beitra.
gen zu können glauben, nicht zu schweigen. Wir er.
greisen deßhalb die Feder, weil wir glaubcn, cö lasse

sich in Sachen Wesentliches verbessern, wcil wir un,
sere schweizerischen Militärcinrichtungcn aufrichtig
lieben und wcil wir endlich unsern Waffenbrüdern
eine solche Klcidung, Bewaffnung und Ausrüstung
wünschen, welche weder die Privat, noch Staats,
lassen allzu schr in Anspruch nimmt, nichtö dcsto,

weniger abcr Allcn Garantie darbietet, im Felde gc.
hörig geschützt und gekleidet dauernden und erfolg,
reichen Widerstand bieten zu können.

Wir verlangen daher vor Allem aus und in allen

Dingen Einfachheit, aber nicht eine folche, wel.
chc in Geschmacklosigkeit ausartet und dadurch schon

von vornherein die Licbe zum Soldatenstandc raubt.
Das Soldatenklcid und namentlich dasjenige eineö

Milizen muß ein Ehrenkleid sein und bleiben; es

verliert aber diesen Charakter, sobald cS allcm Ge.
schmackc Hohn spricht und deßhalb nur mit Wider,
willen angezogen wird. Ein Soldat aber, dcr sich

in seinem Kleide nicht fühlt, taugt zu Nichts.
Die Ausrüstung foll ebenfalls diesem obcrstcn

Grundsätze dcr Einfachheit entsprechen; sie soll da.
her so leicht als möglich sein und nur daS für den

Felddicnst Nothwendige enthalten; sie foll fo be.

fchaffen fein, daß sie dcn Mann in scincn natürlichen
Bewegungen nicht hindert vielmehr dessen Ausdauer
und Beweglichkeit befördert; wir wisscn ja welch'
wichtige Faktorcn diefe beiden Eigenschaften im
Felde sind und wie namentlich die Beweglichkeit
einer Truppe in dcr neuern Kriegführung von fo
entscheidendem Einflüsse ist. Wir sinden daher über,
all das Bestreben, die Ausrüstung deö Einzclncn von
allem Ballast zu befreien und das Gewicht dcssclbcn

immcr mchr zu reduzircn, damit dcr dadurch er.
leichterte Soldat bcweglichcr und ausdauernder wird.

Die Bewaffnung foll dem Soldaten folchc Ver.
theidigungSmittcl in die Hand geben, vermöge wel.
cher cr dem Soldaten anderer Armecn gcgcnübcr
zum Mindesten gleichgestellt ist; man muß sich daher
nicht nur alle Verbcsscrungen, welche anderwärts
eingeführt werden, zu Nutzen machen, sondern selber

fortwährend bemüht scin,solche aufzufinden. Auch
hier soll man nicht zögern, den einzelnen Mann zu
crlcichtcrn, wenn eS unbeschadet der Wehrfähigkeit
gefchehen kann. WaS nützt unS ein Soldat, der bis
an die Zähne bewaffnet ist, dessen überschwängliche
Vcrthcidigungsmittcl seine körperlichen Kräfte aber
fo in Anfpruch nehmen, daß er im cntscheidende»

Kleidung, Feld-, Dienst- und «nt«scheidung»jtichen;
Kleine Ausrüstung.

KleidlUig der Infanterie; nämlich:

Mannfchaft.
Kopfbedeckung. DaS jetzige Reglement nennt

alö solche dcn konischen Tschako mit betrcffcnvcr

Garnitur. Mit dicscr Kopfbedeckung könne« wir
UNS niemals befreunden. Sie ist ein Ucberbleibfel
auS einer Zeit, wo der Einzelkampf vorherrschend

war und daher jeder Kbrperthcil cincö entsprechen,

dcn Schutzes bedurfte; damals hatte man die metal»

lencn Helme zu diesem Zwecke; als nun aber die

Kriegführung mit Massen an die Stcllc deS Einzel.

Augenblicke auch nicht mehr von einem einzigen ^

Stück seincr Bewaffnung erfolgreichen Gebrauch i
machen kann? Besser eine nach Art deS Landsturms 1

bewaffnete, aber frische und kräftige Schaar, alS
cinc folchc, wclchc mit allcn möglichen Waffen auS.
gerüstet, aber durch dicfclbcn körperlich ermüdet und
deßwegen auch moralifch gedrückt ist!

Habe» wir bis dahin im Allgcmcincn unscrc An.
sichten über Kleidung, Bewaffnung und Ausrüstung
unscrcr Armcc ausgesprochen und daraus wohl er.
sehe» lasscn, daß wir cine ziemlich durchgreifende
Reform für nöthig erachten, fo müssen wir nun auch

zur Beruhigung von dadurch etwa stutzig geworde.
ncn Gemüthern erklären, daß wir überall, wo wir
cinc Aenderung vorschlagen und wo eö nur irgcnd
thunlich erscheint, von dcm Bisherigen Gebrauch
machen wcrdcn, fo daß die Kostcn dcr vorzuschlagen,
dcn Aenderungen sich dadurch bedeutend reduzircn
müsse». Jedenfalls wird aber Jcdcm nach Durch,
lcfung und vorurlhcilsfreicr Würdigung unfcrcr
Vorschläge klar wcrdcn, daß dieselben gegenüber
jetzt cine bedeutende Kostenersparnis; erzielen, ohne
die vaterländische Wehrkraft in irgend einer Weise
zu schwächen; wir glauben gegcnthcilS unsere Armee
wird dadurch bedeutend an Brauchbarkeit und der

Staat (odcr die Kantone) an Geld gewinnen. Daß
letzterer Punkt scine gehörige Berücksichtigung »cr,
dicnt, weiß jeder, der die dcmoralifircndc Wirkung
von fortwährcndcn Angriffen durch die Finanziers
auf ein Milizheer kennt. Wir wollen nun aber vcr»
suchen, auch diese Herren zufrieden zu stellen, welche,

wenn sie in ihrcn Angriffen wcnigcr «ggenm« wö-

ren, da und dort Recht hätten; follte eS unS gelin.
gen, auch in dieser Beziehung unserm Militärwescn
ein Uebel vom Halst zu fchaffen, so würden wir un,
scrn Waffenbrüdern und unS Glück dazu wünschen.

Nach dieser Einleitung, in dcncn wir im Allgc,
meinen unsere Grundsätze und unsere Absicht, wclche

wir durch unscrc Vorschläge zu crreichcn wünschen,

dargelegt, gehen wir zu letzteren selbst über mit dem

Bemerken, daß wir solche immcr, wo cS unS nöthig
crschcinl, gegenüber dem Bisherigen begründcn
werden. In der Anordnung folgen wir genau dcm

jetzt bestehenden Reglement, ohne jcdoch in Klei,
nigkeitcn einzutreten; die von unö nicht angefoch.

tencn Bestimmungen bleiben begreiflich, wie bisher.
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